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deutsch- ZUTr lateinischsprachigen Kontro- fern kann 111a 11IUTr hoften, dass diese Arbeit die
versliteratur 1st eın TIhema, das Bremer bührende olle In der ForschungHerzen liegt und vielfach VOIN ihm eWINN- kün;  ihr  € uch einnehmen wird. \DIie vielen
bringend angesprochen wird (44{f., 49, ar Einzelbeobachtungen BremersN diesen
ete3: Eindeutig kurz greifen dagegen die Ihemen rhetorische, argumentationsstrate-Außerungen ZUrTr „politischen Dimension“ gische, darstellerische Überzeugungsmecha-
der Polemiken 1INns Zentrum rückt. Eın solcher

In denen der Propagandaeffekt nısmen stellen entsprechend einen Fundus
dar, der jedem weiterhelfen wird, der solche

Effekt INas vorhanden SCWESCH se1n, doch die Schriften lesen Dass hier reilich eın twas
eigentliche und gravierende politische Dımen- systematischerer denn nacherzählender /A1-
SION des theologischen Streitens Jag anderswo. oriff vor allem 1m ersten Teil gut hätte, se1
Selbst WEe111) 11Nan eiıne stärker geschichtswissen- nicht verschwiegen. Harscher INUSsS die Beur-
schaftliche Perspektive, die nach den politi- teilung ausfallen, wenn Bremers Ziel
schen Dilemmata und Zwängen der offenen geht, diese Ergebnisse die geschichtswissen-Meinungsäufiserung, nach Zensur un! Publika- schaftliche Forschung anzuschliefßen (22) Eıne
tionsrestriktionen iragen müusste, nicht VCI- Einbindung des theologischen Konflikts in die
folgen will, würde sich dennoch die notwendige historischen Strukturen und Bedingungenrage anschließen, inwiefern gemäls dem findet weder für die protestantische noch die
Diktum ‚words dIC actions“ religionspolemi- katholische e1lte Weder Entstehung,sches Sprechen 1PSO bereits eın (kirchen)- Wahrnehmung der Kritik des Streitens
politischer Akt ist! IDIie politische Dimension wird thematisiert, die Tatsache des Konflikts
literarischer Zeugnisse des Konfessionskon- selbst wird nicht historiographisch eingeord-flikts der Sarl „das Streiten“ auf textimma- net. Die Tatsache, dass hier nta ON1ISMUS Unı
nente Propagandaeffekte beschränken, VelI- Konflikt geschürt wurde, War Hr sich selbst
unklart die Sache eher, als dass S1E erhellt würde S  3008 ben gerade nicht problemlos,Besondere Erwähnung verdient der gelun- sondern hochgradig kontrovers! Beide Seiten
SCHNC dritte Teil der Arbeit, der nach konfes- die protestantischen Fürsten ebenso WIe der
sionspolemischen Elementen In anderen Jesuitenorden (zu dem die Forschung ohnehin
dialen Formen der Frühen Neuzeıit fragt kursorisch wahrgenommen wurde, Vi55 Wenngleich Bremer selbst diesen 49), VOIN der ‚Irenik‘ Sal1Z schweigen haben
Teil L1UT als erste Erkundungen verstehen der konfessionellen Aggression und Agitationsollte doch das gebotene Material und mindestens gespalten gegenübergestanden.der Ansatz selbst für weıltere Forschungen auf Sollten diese externen Umstände nicht auf
diesem Gebiet eine Initialzündung darstellen. die Textgestaltung, Sprachwahl und Argumen-DiIie verschiedenen Einzelbeobachtungen sind tationsform eingewirkt haben?
hier nicht einzelnen referieren, genu: Wer immer sich mıt religiösen Auseinan-
der usammenfassende 1nwels darauf, dass dersetzungen In der Frühen Neuzeit beschäf-
hier sehr konsequent iIne Kontextualisierung tigt, wird und kann dieses In Anlage und
der kontroverspolemischen ede- un: Schreib- Herangehensweise perspektivenreiche Buch
formen in die anderen Medien der frühneuzeit- nicht übergehen, wenngleich hoffen bleibt,

dass die Ansätze und Erkenntnisse In INan-lichen Glaubenspropa nda VOTSCHOMUINECNH
wurde. Hier ist metho isch und inhaltlich In 'hem Punkt In der Zukunft weıtere Aus-
Zukunft Von Bremer auszugehen. arbeitung und Vertiefung erfahren werden.

Den Abschluss machen einıge Bemerkun- Frankfurt Markus Friedrich
SCH ZUrTr welteren Geschichte der volkssprach-
besonders der Abschnitt über den Bücherbe-
lichen ReligionspolemikT> AUus denen

stand der Pfarrbibliothek in Milte heraussticht Rothkegel, Martiın Mährische Sakramentierer
S des zweıten Viertels des 16. Jahrhunderts:

Am Ende I11USS$s ine zusamrrlenfassende Mate) Poustevnik, Benes 'ptat, Johann
Bewertung ambivalent ausfallen. Zweifellos
trifft Bremers Ansatz, die zahllosen Streit- Zdenina und die Habrovaner

Zeising Jan Cizek) Jan DubCansky
Lulcer)

schriften der frühneuzeitlichen Kontrovers- Brüder. Baden-Baden/Bouxwiller: ditions
theologie als Texte literaturwissenschaftlich Valentin Koerner, 2005 (Bibliotheca Biblio-
erns nehmen und entsprechend hinsicht- graphica Aureliana 208; Bibliotheca IYISS1-
lich ihrer rhetorischen und argumentatıven dentium 24) 253 Seiten.
Überzeugungsstrategien untersuchen, voll
1Ns Schwarze und benennt ıne eklatante Lücke Im östlichen Mitteleuropa Mähren,
bisheriger Forschung ZU) religiösen Konflikt während des 15 un! 16. Jahrhunderts ıne
der Frühen Neuzeit. jel wen1g wurde eın Gruppe VON knap wel Dutzend altein
derartiges Herangehen bisher versucht. Inso- Adelsgesc echtern ıne ebenso
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LOr „1N der eklektischen Vérbindung VOIständige wI1e selbstbewusste Landespolitik be-
Motiven der einheimisch-tschechischen theo:trieb, als Sammelplatz nterschiedlichster

Traditionen und humanistisch-re-lgser Richtungen als Musterbeispiel einer logischen
itterten Konfessionslandschaft” (Win formatorischen Einflüssen die

jed erhard). DIie Ursachen für die VeI- Rezeption einzelner Flemente des biblischen
umanısmus des Erasmus und der schweize-eichsweise friedliche Koex1istenz und uch
risch-oberdeutschen Theologie se1 1n hohem

Konkurrenz VO  — Gemeinden unterschiedli-
Ma{ßse VOII Nachwirken autochthoner taboriti-

chen Bekenntnisses sind vielfältig: Im egen-
Ssatz Böhmen, die Freiheit wel fest scher und anderer radikal-hussitischer Tradi-

rte Konfessionen durchgesetzt WOTI- tiıonen gepragt SEWESCH. Di1ie hier vorgestelltenorganisıe
den Wal, wWar ın Mähren bereıits 1ın den frühen Sakramentierer besaßen untereinander Warl

gewIlsse persönliche und literarische Kontakte,1480er Jahren durch Landtagsbeschluss eine
ber nach Rothkegel als Bewegungallgemeın ormulie Religionsfreiheit der

Pfarrgemeinden vereinbart worden, die wen1g heterogen, ine konfessionelle (Gemeıln-
ter ın das wichtige, die weıltere stände- un schaft VOomn nennenswerter [)Dauer bilden:

konfessionspolitische Entwicklung vorzeich- M: Poustevnik War eın aus Böhmen ‚U:  e
nende Tobitschauer Rechtsbuch („Kniha 4: wlesener apokalyptischer Bußprediger, der

durch die Lektüre taboritischer TraktatevaCcovskä”) Aufnahme fand. Auf dieser Grund-
lage erbreiteten sich unter aktiver Förderung Gegn der Realpräsenz geworden War und In

der zumindest Duldung des Adels neben den Mähr innerhalb der 1528 gegründeten Ha-

Utraquısten nıicht 1U die Böhmischen Brüder brovaner Bruderschaft ıne führende Stellung
einnahm ; der literarisch produktive Humanıstals die eigentlichen Erben des Hussıt1ismus,
BeneSs 'ptat, den der uftor als den intellektuellsondern uch deren einere Abspaltungen bedeutendsten Sakramentierer Mähren e1in-

SOWIl1e 1im zweıten Viertel des Jahrhunderts
Lutheraner, Zwinglianer, Täufer und ntı- stuft. War utraquistischer Pfarrer, der

trinitarier. DIe individuelle Religionsfreiheit seiner kritischen Posıtionen innerhalb der
bildete in dieser Phase, die 1im Mittelpunkt überkommenen kirchlichen Strukturen ätıg

blieb; der ehemalige Breslauer Mönch Johannder Studie Martın Rothkegels über die mähri-
Zeıising Jan 1Ze!  k) wiederum hatte sich

schen Sakramentierer steht, eın GrundprinzIip zunächst den Böhmischen Brüdern aNngeC-sowohl des adelig-ständischen Selbstverständ-
n1ısses als uch der LandrechtspraxI1s der schlossen, War dann ber ınter dem FEinfluss

Markgrafschaft. ESs ist bedauerlich, dass oth- /wıin 15 dessen Schriften teilweise in
tschechischen Übersetzungen un Bearbeitun-kegel dem Leser diese einem doch ‚her kleinen
C veröffentlichte 1n Konflikt mıiıt der

Kreıis VOIl Spezialisten vertrauten historischen
brüderischen Lehre gekommen und schlossZusammenhänge in seiner kurzen, aus theo-
sich schliefßlich den Täufern in Nikolsburg dllogischer und kirchengeschichtlicher Sicht

durchaus instruktiven Einführung vorenthält. der dem mährischen Ritterstand ehörige
Unverständlich ist ebenfalls, die hierzu Jan DubCansky Zdenina schliefßlic wurde

ZU) Gründer einer eigenen Gemeinschaft. Dievorliegende Fachliteratur, die dem Leser
Konzentration auf diese vier Sakramentierer,mindest ıne e1 enständige Vertietfung ermöÖg-
die nach ınem festen Frageraster in einzelnenlicht hätte, einer Stelle des Buches zitiert

wird. Kın eichtes ware überdies SEWESCHI, Dossiers (Kurzbiographie, Quellen und Sekun-
den mährischen Untersuchungsraum durch därliteratur, Beschreibung der Schriften bzw.

Briefwechsel) vorgestellt werden, verdankt sich
einıge vergleichende Betrachtungen in einen

in erster 1 ınıe der guten Quellenlage. Imgesamteuropäischen ezug stellen. SO sind
Ergebnis ist eine informatıve, sprachlich w1ıe

einer breiteren Rezeption dieser sorgfältig
erarbeiteten, für Wissenschaftler ganz ınter- inhaltlich ausgesprochen schwieriges Material
schiedlicher Disziplinen aufschlussreichen Do- verarbeitende, übersetzende un dokumentie-
kumentation VO  — Begiınn renzen gEZOHCH. rende Abhandlung entstanden, die durch

Register, Abbildungen und eın alphabetischesAls Oberbegriff für die ın dem vorliegenden Verzeichn15 der Liedanfänge abgerundet wird.
Werk präsentierten Personen, Gruppen und

innvoll waren geWISS Angaben ZUT Schrei-Richtungen ählt Rothkegel bewusst den
Terminus des sacramentarıus, wohl wissend, bung VOI Personen- und Ortsnamen sSOwI1e

Aass dieser aus der mittelalterlichen Äres10- ıne allgemeıne Zusammenfassun gEeWESCH.
logie stammende un! in der Kontroverslite- ultlga Joac ım Bahlcke
ratur des Jahrhunderts häufig verwendete
Begriff meist pejoratıv benutzt wurde. Das
eigentümliche Gepräge der theologischen Flügel, Wolfgang: Konfession und Jubiläum.

Zur Institutionalisierung der lutherischenfassungen der In Mähren wirkende nicht
in Sachsen Tdurchgehend uch aus der Markgrafschaft Gedenkkultur

stammenden Sakramentierer sieht der Au- (Schriften ZULT sächsischen Geschichte und
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Volkskunde, 14) Leipzig, Leipziger Uni- für landesweite Felern lag dann jedoch e1iımversitätsverlag 2005, 335 w 3-86583-014-5 Landesherrn un nicht, WIeE Ian bisher
annahm, beim Oberkonsistorium (S. 42 DerBald nach Beginn seliner Arbeit lässt der sächsische Kurfürst sah sich besonders g -erf. durchblicken, dass sich des Problems fordert, weil das Luthertum in den Jahrzehntenbewusst ist, angesichts eines reichhaltigen 1600 einer doppelten Konkurrenz durchLiteraturangebots reformatorischen ubi-

läen ıne welıtere Untersuchung diesem
Calvinismus und Rekatholisierung ausgesetzt
War und Kursachsen gleichzeitig ıne CNSCTIhemenbereich rechtfertigen. Er verwelılist politische Bindung das Kaiserhaus aufrechtauf das seıt langem ausgesprochene Desiderat erhielt. Der Kurfürst MmMusste sich also deutlich

VOIN Johannes Burkhardt, ıne „entwicklungs- für utherische Belange einsetzen, sichgeschichtliche Strukturierung der reformatori- N der Reichstreue im lutherischen Lagerschen ubiläen“ S 13) vorzunehmen, da doch
die utherischen Säkularfeiern ine „Leitfunk-

nicht auffällig machen. Später wurde für ihn
die Angelegenheit noch komplizierter, als

tion für die moderne Jubiläumskultur“ esa- den Vorsıtz 1MmM Corpus Evangelicorum eIN-en Sachsen se1 als Untersuchungsge- nahm, dem uch die Reformierten angehörten.biet prädestiniert, weil dort diese ubiläen Die eigentliche Planun der Felern wurde VOoO  —aller konfessionellen, politischen un! sozialen
Veränderungen ine ausgepragte Dauerhaftig-

weltlichen und geistlic Behörden N:Abstimmung VOTSCHOMMECN, einheitlichekeit entfalteten und 1mM Vergleich anderen landesweite Veranstaltungen organısierenprotestantischen Territorien ıne größere können. DIie Umsetzung der Planungen siehtDichte besafsen. der Verft. als „logistische Meisterleistung”Der Verf. bemerkt seinem methodischen VoOorT allem des Oberkonsistoriums, dasVorgehen, dass ihm darum gehe, den
„institutionellen Mechanismus“ untersu-

verschiedene Anordnungen ZU Festablauf
drucken und über die Konsistorien undchen, die Wiederholung der Erinnerung Superintendenten die einzelnen Pastorenreale der fiktive Schlüsselereignisse der verteilen ief5ß. An ma{isgebender Stelle War der

Eigengeschichte I1Us eines exakten Oberhofprediger Matthias Ho VOIN HoeneggZeitintervalls S 18) Aus der Wiederholungder Erinnerung erwachse ıne besondere tatıg, Von dem ıne detaillierte Beschreibungdes Reformationsgedenkens In Dresden abge-Stabilisierungsleistung des rhythmisierten (3e- druckt wird Die Tatsache, dass derdenkens. Die Wiederholung des Gleichen Oberhofprediger, dem der erf. bescheinigt,betone unter anderem das Alter der geden- habe als das „Sprachrohr des Dresdner Hofes“kenden Institution, das ZUE Uuswels VO  a egolten, die Jubiläumsfeier als vollenVitalität und Leistungsvermögen stilisiert Erfolg arstellte, kann nicht überraschen. Umwerde. Die Wiederholung des Gleichen überraschender ist für den Leser,habe eiIne verfestigte Erinnerungsfigur geschaf- erfahren, der Bericht des Oberhofpredigers se1fen, die dauerhafter Bestandteil des „kultu- en Beleg für das Konfessionalisierungstheo-rellen Gedächtnisses“ im Inn VONn Jan Ass- TemMm VON Heınz Schilling und Wolfgang Reıin-
Iannn geworden sSe1 und damit wesentliche hard, das s1e in den achtziger Jahren vorgestelltWerte un: Leitideen der gedenkenden nstitu-
tiıon hervorgebracht habe

hatten. Die Diskussion der etzten Jahre hat
Sieht INnan sich die VO Verf. untersuchten

deutlich gemacht, dass der Anspruch dieses
TITheorems viel umfassend formuliert ist unBeispiele VO bis Z Jahrhundert dl mıt der gesellschaftlichen und politischendann I1NUSS INan 1n der Tat ıne beachtliche Realität der Jahrzehnte 1600 nicht INn

Tradition der protestantischen Jubiläen in Übereinstimmung bringen geht. (Es über-Sachsen konstatieren:; allerdings sollte dieser rascht ferner, ass der Verf. 1mM vorliegenden‚her formale Aspekt nicht VELILHESSCHN lassen, Abschnitt 11UTr noch einen zweıten Beleg bringt,dass beispielsweise die Erinnerungsfigur „Eu- die Richtigkeit des Theorems unter-ther“ 1im Untersuchungszeitraum _ deutliche streichen. Das ist eindeutig wen1g, WEeillVeränderungen erlebt hat, bis hin einem INan einem komplexen Phänomen gerechtkommerzialisierten Luther im spatenJahrhundert. Daher gilt CS, die historischen
werden will, das als „Konfessionalisierung”

Kontexte beachten, In denen die verschie-
bezeichnet wird.)

Der Verft. konstatiert ferner, die Jubiläums-denen ubiläen eingebunden feiern VOIN 1617 un dann 1630 selen uch
Beim ersten ubiläum 1617 ZUr Erinnerung deswegen eın Erfolg SCWESCH, weil s1e als

Luthers 50g „I1hesenanschlag“ gıng der Vorbild für die nachfolgenden Jubiläen dien-Anstofß zunächst VO  zn der Wittenberger E ten. Die beiden ersten ubiläen konnten als
versıität AauUs, die ihren Führungsans ruch In der Indikator für die gelungene Implementierungprotestantischen Hochschullan chaft de- des J1 Mechanismus Konfessionsjubi-monstrieren wollte: die eigentliche Inıtiative läum  : gelten SE Dies mehr, als

ZKG 1 18. Band p
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WarTrell „äußerliche Pracht und Gepräge”der Verf. beim Regionsfriedenjubiläum VO  e
S 181) verboten, Was nach zeitgenössischem1655 die „lutherische Krise“ als beendet
Verständnis einen Frontalangriff auf das tira-

ansieht, Inhalte der früheren Feliern
(Luther als Werkzeug ottes, aps als Antı- ditionelle Jubiläumsgeschehen bedeutete. Miıt

christ USW.) nicht mehr wichtig dem Fortschreiten des Jahrhunderts kam
einer konfessionellen Entspannung, WOZU S1-

Allerdings fallt auf, dass das sächsische ber-
cherlich uch eın Generationenwechsel unter

konsistorıum in seinem Antrag ZU] Jubiläum
den Theologen beitrug. So verteidigte der

1655 eın Gebet orderte „Papısten,
Calvinısten der andere otten, 3C den Freiberger Superintendent Wilisch unte: dem

Weinberg es zerwühlen können.“ S 89) Einfluss der Aufklärung die Verkürzung des

Der Kurfürst, als Vorsitzender des ‚Orpus Religionsfriedensjubiläums 1755 auf LUr noch
einen Tag, weil bei längerer \)auer TagelöhnerEvangelicorum un damit uch der Calvinis-
un Handwerker viele Verluste erlitten.

ten, wWarTr zunächst die Feıler, gestattete
ann ber eın eintägiges Danktfest statt der Hıer zeigten sich nicht LU Elemente bür E1 -

licher Rationalität, sondern uch die Festk tur
bisherigen dreitägigen este.

Die Konfessionsfeiern 1m 18. Jahrhundert Wal auffällig bürgerlich gepragt. amı verwles

standen unter gänzlich veränderten Vorzel- das Fest VOI E7255 auf das heraufziehende
bürgerliche Zeitalter. { )as Jubiläum 1817 CI -

chen: der Landesherr War mittlerweile ZW
freute sich oroßer Anteilnahme der Bevölke-

Katholizismus konvertiert, blieb ber als Lan-
desherr un weiterhin als Inhaber des Summ - TUn auftällig ass viele Lutherbilder

episkopats die höchste Autoriıtat für die aufgestellt und zahlreiche Lutherdevotionalien
he Kirche Sachsens. egen dieser verbreitet wurden. Luthe wurde als National-

protestantiSc ab sich ıne widersprüchliche held gepriesen und die Reformatıion als Be
Funktion Crg

der urs konnte eın landes- bürgerlichen Lebens VOTL estellt. Die Ver T-SIN  ü
Situation: 1U hung der lutherisc Jubiläumskulturweıtes Jubiläum IS anordnen, das ber gerlic

erreicweder den Charakter eines fürstlichen epräa- hte ihren Höhepunkt 1830; nachdem die

sentationsfestes haben noch Ausdruck der erste Hälfte des Jahres noch durch Unruhen
gekennzeichnet WAal;, wurde der Reformations-Versicherung eines gemeinsamen Bekenntnis-

sEes se1n konnte. Damıt verkehrte sich n- tag als grofses Fest zelebriert,; dem EfW: ın

Leipzig eın Bürgerverein Vorschläge ZU) Ab-
ziell die stabilitätsgenerierende Ausrichtung auf des Jubums erarbeitet hatte. Der Re-
des Konfessionsjubiläums. /war sieht Flügel
den konfessionellen Konflikt zwischen katholi- formationstag galt als Glaubensfest und als

schem Landesherrn und protestantischen RAa- „Fest der wiederhergestellten Ordnung“
ten und Ständen als „allgegenwärtig‘ S 131) (S:258) Di1ie Verbürgerlichung zeıgte sich

dabei nicht 1U 1n der Inszenierung der Feıer,
anl, dennoch wollte keine e1te auf einen

sondern uch in seiner historischen nter-
oroßen, tiefgehenden Streit hinauslaufen las- erlichen Fort-
SC  e Im Ergebnis kam einem „Balanceakt pretation: 1m Sinne des bür
zwischen den sich widerstrebenden nteres- schrittsoptim1smus erreichte Verlauf der

sen. (S 146) Formal War das Jubiläum den Geschichte seinen Höhepunkt in der eigenen
traditionellen Feliern orientiert, wurde ber Gegenwart,. Bezeichnenderweise wurde dieser

Verbürgerlichungsprozess VOon eıner uneh-
inhaltlich abgeschwächt, 7 D: konnte das

menden Kommerzialisierung begleitet, der
Papsttum nicht mehr wI1e früher als der
„höllische Feind” dargestellt und damit ZUEr leider 1Ur eın paar Zeilen gewidmet sind

negatıven Integrationsfigur gemacht werden. (S 265)
Diese wenıgen Hinweilse mögen deutlich

Neu gegenüber der Feier VO:  — 1617 (oder
drückt sich darin 11UT eine veränderte Quellen- machen, w1e sehr Flügel lingt, den

Facettenreichtum der konfessionell Jubiläenlage aus?) War ıne beträchtliche Ausweıltung
in Sachsen während einer Entwicklung über

des Felerraumes über die Kirchen hinaus: 1n
Leipzig und Wittenberg gab estzuge VOomn drei Jahrhunderte aufscheinen lassen. Da-

Angehörigen der Universität, in Dresden mıt hebt die Chancen einer Kirchenge-
konnte 11a einen estumzu: mıt Kindern schichtsschreibung hervor, die nicht eindi-

mensional vorgeht, sondern die die vielfältigensehen USW. ES ist bemerkenswert, dass bei
einem „Ehren erüst“ in der Leipziger Pauli- Aspekte ihrer Sujets beachte

artın Tabaczek
nerkirche der katholische Kurfürst und der Bielefeld
Kaiser wohlwollend erwähnt wurden! Völlig
verändert War die Lage eım Reformatıons- Akten des Reichskammergerichts ım aupt-

weıte staatsarchiv Stuttgart S_v bearb. VOo
jubiläum 1739 als die Behörden landes

Brunotte W eber, Stuttgart 2005
Felern ZU Gedenken die Einführun der

und Akten des Reichskammergerichts Im
Reformation iın Sachsen verhinderten Ur

atsarchiv Stuttgart D bearb.
die Städte eine Erlaubnis erhielten, die aus- AaU;  S
drücklich darum gebeten hatten. Außerdem VOIN Brunotte und Weber uttga
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2005 f= Veröffentlichungen der Staatlichen weniıger als 5 Prozessen. DIie Zusammen-
Archivverwaltung Baden-Württemberg. stellung VOINN „Vorinstanzen und Juristenfakul-
Hr VO: Landesarchiv Baden-Württem- täten  « macht konkret den Zugang frei ZUr

berg Bd. 46/6 und Bd. 46/7) 908 bzw. Urganisation der ustlız und ihrer Entwicklung
792 Leinen geb. I8,- bzw. 0,— Euro. ISBN deutschen Südwesten während mehr als
321740187597 DZW. ISBN 3-17-018760-0 drei Jahrhunderten

Dass uch die beiden Jetz! erschienenen
DIe systematische Inventarısierung der Ak- Bände nicht L1UTE für die Rechts- und

ten des einstigen Reichskammergerichts, die Landesgeschichte wahre Fundgruben darstel-
sich inzwischen auf insgesamt 29 Nummern len, kann nicht mehr überraschen. Gileiches gilt
mıt Findbüchern, Inventaren und Repertorien für die Personengeschichte, wirtschafts- und
erstreckt, wird als Gemeinschaftsunternehmen
deutscher Archive VOIN der Deutschen For-

sozlalgeschichtliche Fragen der kulturge-
schichtliche Aspekte.

schungsgemeinschaft gefördert. In diesem Kirchen eschichtlich sind AUs nahe liegen-
Rahmen haben Brunaotte un:! R.ı)J. Weber den Grün in den Prozessen her Organısa-
nunmehr die abschliefßenden Bände Uun:! torische, biographische der besitzgeschicht-
nach dem Bestand C3 1m Hauptstaatsarchiv

tistisch beachtlicher Dichte. Besondere Erwäh-
liche Fragen angesprochen, allerdings In sSta-

Stuttgart vorgelegt. Dabei wurden nach dem In
den ersten fünf Bänden der Inventarisierung NUNg verdient uch 1M Blick auf die hier
bewährten Schema D  IN besprochenen Bände die Vielfalt VO  - Angaben
weıtere 1:543 Nummern mıiıt „Einzelprozess- ZUT Geschichte der Juden Südwestdeutsch-
akten“ alphabetisch nach den Namen der land.

Den Bearbeitern der beiden Bände ist fürKläger geordnet erschlossen.
Aus dem kirchlichen Bereich bilden In den ihre Arbeit groise Sorgfalt bescheinigen,

beiden uen Bänden der Deutsche Orden wobei hne rage das Lektorat durch Luise
80) das Bıstum Würzburg (50) und die Pfeifle un: der Verlag einzubeziehen Sind. Nur
Reichsabteien Weingarten 25) un! Salem selten einmal hat der Benutzer Schwierigkei-
(23) mıiıt dem Domstift Speyer (10) die stärkste ten, Texte auf Anhieb verstehen, welche
Partelengruppe. Zeitlich liegen die Akzente Streitgegenstand der Begleitumstände eines
zwischen 1494 und 1805 durch ehend VOT Prozesses darstellen. Angesichts der gebotenen
dem 30jährigen Krieg auf dem Jah  156 1550 miıt Kürze un! der speziellen juristischen Fach-

Prozessen der auf 1580 mıt 18 sprache iıst dies ausdrücklich würdigen.
Be1l den Indizes umfassen die Verzeichnisse der Posıtiv vermerkt se1 abschliefßSsend uch die
Personen und Orte 166 Seiten bzw. 51 Seiten Schnelligkeit bei der Herausgabe des (Jesamt-
(!) DIie Fülle des verarbeiteten Materials wird werks, dessen erster Band 1993 erschienen ist.
ferner deutlich, wWenn die Zusammenstellung Es verdient hohen Respekt, seinen Verant-
der erwähnten Prokuratoren die Gesamtzahl wortlichen alle Anerkennung.
VOIN z 600 erreicht, unter ihnen eın I9r Rottweil Winfried Hecht
eorg Goll zwischen 16272 und 1660 mıt nicht

Neuzeit
Hauschild, Wolf-Dieter: Konfliktgemeinschaft matıven Ausführungen ZUT Be S - un! FOor-

Kirche. Aufsätze ZUrFr Geschichte der Evange- schungsgeschichte bezeichnet Verfasser das
lischen Kirche In Deutschland (Arbeiten ine Element der bekannten Definition VOo
Kirchlichen Zeitgeschichte B, 40) Vanden- Hans Rothfels, nämlich die „Epoche der

Mitlebenden”, als das wesentliche Kennzeichenhoeck Ruprecht: Göttingen 2004, 426
der Kirchlichen Zeitgeschichte (24) uch die

Der muiıt wichti Studien uch ZUr Kirch- rweiterung dieser chronologischen Festle-
lichen ZeitgeschicB( hervorgetretene üunste- 1mM 1Inn eines „existentiellen Betroffen-

Patristiker legt diesem Band seins“ (26), bzw. „fortwährenden Betroffen-
satze VOT, die bis auf einen schon früher
veröffentlicht wurden. S1e wurden diese

seins“ (39) erscheint mır jedoch wenı1g geeignet,
das Proprium der Kirchlichen Zeitge-Edition überarbeitet DZW. mıiıt ausführlichen schichte charakterisieren. Denn WI1e der

Anmerkungen versehen. Neu hinzugekommen utor selbst anmerkt, kann ine solche Wir-
ist die Studie „Grundproblemen der Kirch- kung durchaus uch Von anderen Epochen der
lichen Zeitgeschichte” (15=72) Neben infor- Kirchengeschichte ausgehen.

7KG 118. Band )/—-2
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Bekenntnis, Institution und Verfassung. Der
Die vier anderen unter der Rubrik „Allge-

meines” subsumlerten eıtrage 73-138) ent- ufor begegnet als überzeugter Lutheraner,
en theologisch und gesellschaftspolitisch bestrebt, das Gewicht und die Bedeutung

dieser theologischen Tradition dem Leser
die Konzeption der Volkskirche als Ausdruck

nahe ringen reflektiert, niemals
der lutherischen Ekklesiologie. uch WeI

unkritisch, ber ebenso wenIıg modernistisch.
dere ente SetTZt, wird diese Ausführungen

Diese informatıven und anregenden nter-
mıt (Gjewiınn lesen und ernsthaft bedenken.
Hıerzu gehren nicht zuletzt die Überlegungen suchungen bereichern beträchtlich Nserec

ZUr deutsch Schuld. Der Verfasser nennt als Kenntnis der evangelischen kirchlichen Ent-

Vorbedingung für ihre Akzeptanz die Solida- wicklung insbesondere 1n der ersten älfte des

ritat mıt dem eigenen Volk und mıit der Jahrhunderts.
Kirche Man wird hinzu- Unster Martın Greschat

evangelischen
fügen dürfen, ass die moralische bZzw. „meta-
physische” Schuld mıt Jaspers
sprech nicht andemonstriert, sondern Spehr, Christopher: Aufklärung und ÖOkumene,
immer 1Ur individuell erkannt un aNngeNOIM- Reunıonsversuche zwischen Katholiken und

men werden kann. Protestanten 1m deutschsprachigen Raum

Um die Thematik der Barmer Theologı- des spatTeCeI 18. Jahrhunderts, eıtrage ZUT

historischen Theologie, 132, Tübingen,schen Erklärung kreisen die nächsten
Mohr Siebeck, 2005, 484 S 5} Geb., Ar 16-

fünf eıtrage (139—2' Eröfinet werden s1e
48576-9durch iınen ForschungsberichL der die TIhese

belegt, dass die Erhellung der historischen
„Ursprungssıtuation“ dieses Textes wesent- DIie hier besprechende Studie ist die leicht

liche Hilfen Möglichkeiten wıe uch überarbeitete Fassung eiıner ın Münster der

renzen der aktualisierenden Interpretation Evangelisch-Theologischen Fakultät einge-
reichten Dissertation. S1e ist sichtbare Frucht

bietet. Es folgt ein Artikel über die Barmer
des In der Jüngsten Zeıt wieder stärkerenBekenntnissynode. Was diesem Beıtrag kirchenhistorischen Interesses der utfklä-

bereits anklmgt> entfaltet dann der nächste
das uch 1m uen Wittenberger AÄAT-

Aufsatz, der die BIh überzeugend als rung,
lutherisches Bekenntnis” interpretiert. Speziell beitskreis „Religion Aufklärung” Gestalt

die vierte TIhese dieses Dokuments geht angeNOI)men hat, 1n de sowohl der Verf. als
uch der Doktorvater (Albrecht Beutel) mıiıt-

ın der folgenden Untersuchung. Erneut legt wirken. inter der Studie steht zweifellos uch
der Autor dar, dass die Aussagen der Barmer

das Interesse der gegenwärtigen kumene.
Erklärung ıne lutherische und ebenso ıne

Mıt seinen Forschungen möchte der Verf.
reformierte Auslegung zulassen. De uch

nämlich ıner Problemgeschichte der
diesem Punkt ging der B1ıh die indem einen bisher
Zurückweisung der nationalsozialistischen Okumene beitragen,

die die gesamte christliche und vernachlässigten bschnitt der Geschichte der
Ideologie,
insbesond Ökumene vorstellt (vgl 421) handelt

PTE die protestantische Theologie sich dabei die Zeıt zwischen 1763 und
bedrohte. Sorgfältig wägend werden sodann

1789, die der Verf. verschiedentlich als Spät-die Auseinandersetzun zwischen Lutherrat zeichnet, Was Allgemeinenund Bruderrat über 1e Geltun der B1Ih aufklärung be
nicht ber für die katholische

nachgezeichnet. Dabei übt der Verfasser bei zutreffen mMag, dieser eıt TST ihre Hoch-
allem Verständnis für die theologischen Be- Aufklärun die
denken und kirchenpolitischen dorgen der blüte erlebte. Insofern lassen sich durchaus
Lutheraner doch eindeutige Kritik deren uch berechtigte Anfragen di zeitliche

Starrheit” (262).Vier nter- Abgrenzung des Vorhabens stellen, allerdingsverhängnisvoller weıst die SCWahlte Periode hinreichend viele
suchungen SPaNNUNgsreichen Verhältnis

uf, s1e als inhaltlich wI1e
VO  3 ELKD in den Jahren 1945 bis Eigenheiten Einheit für eın notwendi-
1948 beschliefßßen den Band 5-4 Be- praktisch sinnvoll Dissertationsvorhabenhandelt werden die Kirchenversammlung VO'  (a gerwelse begrenzt

945), die ersten Siıtzungen des ates auszuwählen. Inhaltlich geht exempla-Treysa
der die Gründung der ELKD sOwl1e der rische Reunionsprojekte 1m deutschsprachigen

Raum. Der Verf. bevorzugt den Begriff RE
Weg VO. Lutherrat ZUTr unıon , weil den ebenfalls ın diesem KontextZusammenfassend ist festzuhalten, dass

üblichen Termmnus „Union für die pro  an-sich bei diesen Studien sorgfältig Be-
arbeitete kenntnisreiche eiträge ZUTC (Ge- tische Kirchengeschichtsschreibung als besetzt

schichte und Theologie des deutschen Luther- ansieht (innerprotestantische Vereinigungen).
tums VOTLr Iem nach 1918 handelt, näherhin Konsequent werden katholische wl1e pr  an-

IThemenbereich der tische Bestrebungen vorgestellt, Was vonmn
Untersuchungen Volkskirche un Ihema her ‚War nahe liegt, gleichwohl ber

lutherischen Ekklesiologie,
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ıne besondere Würdigung verdient, zumal Böhmsche Reunionsprojekt der „umfassendste
dem Verf. attestieren ist; dass sich und spektakulärste Vereinigungsversuch”
hervorragend In die für ihn fIremde Konfes- (S 246) WAdl, annn legt dieses L1IUT wenige Jahre
sionswelt eingearbeitet hat. Neben reun10nN1S- dauernde (1776/77-1783), immer wieder bei-
tischen Einzelversuchen (J. VO:  en Hontheim: nahe versandete und Ende gänzlich g-

Jerusalem; VOINN Gerstenberg; scheiterte Unternehmen einer kleinen Gru DC
Mayr) wird eın reunionistisches SOozletätspro- weiıt mehr Zeugnis ab für die Schwäche der
jekt ausführlich (S 147-248) besprochen, das Reunionsbemühungen als für deren Stärke.
VO: reformierten protestantischen Theologen uch die Darlegungen über die beiden sehr
Johann Rudolf Piderit und den Benediktinern kurzlebigen Zeitschriften (ein bzw. wel re)
VOIl Ful. bes. eifer Böhm) betrieben wurde SOWI1eEe diejenigen über die protestantischen
LDer dritte Teil widmet sich wel Zeitschriften Kritiker der Reunionsabsichten erwecken
der 17/780er Jahre, In denen das Reun1lonsvor- sehr stark den Eindruck, dass die eun10ns-
haben Beachtung fand der den aupt- thematik wahrlich keines der bevorzugten,
gegenstand bildete. Im vierten und etzten Teil zentralen Ihemen der Aufklärung WAärl. Weıt
werden einzelne herausragende Gegner der bedeutsamer scheint insgesamt WwI1e der Verf.
Reunionsbestrebungen Merz:; Semler; uch mehr der weniger zwischen den Zeilen
br. Nicolai) eingehend mıt ihren konträren erkennen gibt das Toleranzthema SCWESCH

se1InN. An diesem Punkt erweıst sich uch dasPositionen vorgestellt 3-4 Sehr gut
gelungene einleitende und zusammenfassende Problem der exemplarischen Vorgehensweise.
Passagen, eın gediegenes Quellen- un! Litera- Nicht erkennbar Ist, für WI1IeEe viele hier nıicht
turverzeichnis SOWIeE ein Personen-, ()ris- und behandelte Bestrebungen die ausgewählten
Sachregister (!) runden die beeindruckende Fälle stehen und WI1Ie verbreitet das eunio0ons-
Dissertation ab. S1e basiert Wesentlichen thema iın der zeitgenössischen Publizistik
auf gedrucktem Material, das ber Archiv- tatsächlich WAar. Hıer hätte ıne weniıgstensmaterial (z:B. Briefe:; Nuntiaturberichte) CI- stichprobenartige quantifizierende Annähe-
ganz! wird. Zum vorzüglichen Eindruck tragt rLung nützlich se1ln können. Nicht unproblema-
die gute Lesbarkeit ebenso bei wI1ie die Qualität tisch 1st uch der mehr als unterschwellig
der Lektorierung nahezu fehlerfrei). Dankbar vollzogene direkte Brückenschlag VO  e den
ist 111a für die „Zwischenergebnisse‘ nach den Reunionsprojekten der zweıten älfte des
vVvlier Teilen, in denen die Fülle VO  S Detail- 18 Jahrhunderts ZUT ökumenischen Bewegunginformationen nochmals gebündelt und auf In der zweıten älfte des 20. Jahrhunderts
den Punkt gebracht werden. („Die reunionistischen Versuche Aus-

Bezogen auf die exemplarisch AUsSs ewählten druck einer ökumenischen Bewegung, die
Gegenstände 111USS$5 INa dem Verf. escheini- allerdings kaum vernetz' war“: SO
SCH, die auf Wiedervereinigung abzielenden reserviert die Forschung inzwischen Versu-
Bestrebungen akribisch N:  u rekonstruiert hen be egnet, ıne direkte Linıe VO  3 der
und kenntnisreich in ihren theologie- un: katholiscx Aufklärung den Reformen des
kirchengeschichtlichen Kontext eingerückt IL Vatikanums ziehen, csehr sind uch
WIeE Akzeptanz und Widerstände ANSCINCSSCH hier Vorbehalte angebracht. Wenn Ende in
ausgelotet haben. Etliche Lücken bleiben, einer aktuellen Begrifflichkeit schlieflich O:manche Detailfragen lassen sich derzeit nicht VOIN einer „Ökumene VO.  - unten“ SC-beantworten. In solchen Fällen verzichtet Spehr sprochen wird, ann ist das mindestens m1SS-
auf gewagte und wenig fundierte Hypothesen. verständlich.
Eindrucksvoll arbeitet die unterschiedlichen rotz dieser Monita überwiegt guter ‚eTZ’
Reunionsvorstellungen und die hinter ihnen bei weıtem die Freude über ıne gewichtigeliegenden otive un Motivationen der Pro- und erhellende Uıissertation, welche die kir-
tagonisten heraus. Dabei ist ine bemerkens- chenhistorische Forschung erheblich berei-
werte Einsicht diejenige, dass reunijonistisch chert.
orjentierte Bestrebungen nicht 11UTr aus einer die Irier Bernhard Schneider
Aufklärung bejahenden un begünstigenden
Intention heraus erfolgten, sondern uch AUus
aufklärun skritischen der Sar gegenaufkläre- Friedrich, Martin: Kirche Im gesellschaftlichenrischen sichten heraus. Umgekehrt finden Umbruch. Das Jahrhundert Zugängesich unter den Gegnern nicht L1UT egen- ZUr Kirchengeschichte, Bd. 8), Göttingen,aufklärer w1e der Augsburger Jesuit Merz, Vandenhoeck Ruprecht, 2006, 293
sondern vehemente Befürworter der Aufklä-
rung, die deren Errungenschaften gerade durch In der eihe „Zugänge ZUr Kirche
ıne eunion gefährdet sahen (Nicolai). schichte“ präsentiert ıIn Friedrich NSC-  SA

Wıe bedeutsam ber die Reunions- „lange‘ 19. Jahrhundert unter einer umfas-
bestrebungen In ihrer Zeit? Wenn das Piderit- senden gesellschaftsgeschichtlichen Perspek-
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tıve, die dem Stand der Methodendiskussion welse orofßse Aufmerksamkeit ab. FEriedrich
der Allgemeingeschichte gerecht wird. Di1ie versteht aber, selbst komplexe Ihemen
Kirche, verstanden als institutions- und tradi- wWwIe Hegels „Phänomenologie des eistes“ der

tionsbezogene Erscheinungsform des hris- die Ambivalenz des politischen Katholizismus
tentums,;, wird ın ihrer Verwobenheit mıt den Deutschland ın aller Kurze differenziert und

treffend darzustellen. Sorgfältig ausgewähltegesellschaftlichen Gegebenheiten und Ent-
Quellenzitate veranschaulichen, dem Konzeptwicklungen gesehen; wird gefragt, wI1e s1€e

auf die gesellschaftlichen Umbrüche der eıt der Reihe entsprechend, das jeweilige (Ge-

reaglert hat und wI1e s1e durch s1e verändert dankengebäude und machen zugleich Appetit
wurde. Friedrich orientiert sich dabei der auf eigene Quellenlektüre. 1Dem Buch ist daher
Weberschen Ir1as VOINl Herrschaft, Wirtschaft ıne weıte Verbreitung wünschen unter

und Kultur und gliedert seine Darstellung Kirchenhistorikern, denen bisweilen schwer
fällt, sich VOIl konfessionellen der ideologi-entsprechend drei groise Kapitel: Reaktion
schen Verengungen frei machen, ebensoauf die politischen Umbrüche 1im Gefolge der

Französischen Revolution und Herausbildung w1e unter Allgemeinhistorikern, die oft 1U

Vergesellschaftungsformen des Chris- sehr schemenhafte Vorstellungen VO  — der
tentums, Reaktion auf die ulturellen Heraus- Bedeutung des kirchlich verfassten Christen-
forderungen durch Aufklärung, Idealismus, {ums für die Geschichte des Jahrhunderts
Realismus und Materialismus,;, Reaktion auf haben.

Friedrichs Darstellung gipfelt der Thesedie „sozlale Frage“ un! die Entstehung der
VvVon der „bemerkenswerten Selbstbehauptung”modernen Industriegesellschaft. Kın (9)  *

schaltetes erstes Kapitel behandelt die FranzoO- S 12) der Kirche angesichts der gewaltigen
sische Revolution als „fundamentale Heraus- Herausforderungen durch kirchenferne Ideo-

forderung” S 15) der gesellschaftlichen Stel- loglen, den modernen aal un! den Umbruch
Iun und des Selbstverständnisses der Kirche; ZuUurfr Industriegesellschaft. Das mag als Kontra-
hier ballten sich die Entwicklungen ın den drei punkt der geläufigen Vorstellung VO

fortschreitenden Bedeutungsverlust des hris-Bereichen CNg dass INan
tentums ın der Moderne nützlich se1N. FreilichRecht VOo Gründungsdatum der geschilder- kommt dabei der Preıs, der für die Konzentra-

ten Epoche sprechen kann.
Entsprechend dem Zuschnitt der Reihe liegt tion auf die Eigensicherung der kirchlichen

der Schwerpunkt der Darstellung bei Deutsch- Institutionen gezahlt werden musste, twas

and und bei der evangelischen Kirche. Fried- kurz. DiIie selbst gewählte Beschränkung des
rich bettet ihre Entwicklung ber In einen kirchlichen FEinflusses War geWIlSS nicht

alternativlos, wI1e diese Ihese nahe legteuropäischen un! einen überkonfessionellen
Essen Wilfried Loth

Kontext eın un bietet damit ıne europäische
Kirchengeschichte, die Protestantismus und
Katholizismus 1ım Raum der ehemals late1-
nischen Kirche nahezu gleichgewicht1 — und Schultze, Andrea: „ In Gottes Namen uUtten5 die hbauen“. Kirchlicher Landbesitz Südafrika:mıt gleicher Oompetenz behandelt.

die Berliner Missıon und die Evangelisch-Herausforderun der anglikanischen Staats-
Liberalismus wird INa Lutherische Kirche Südafrikas zwischenkirche durch

1834 und 2005, Missionsgeschichtlichesebenso zuverlässig informiert wI1e über die
Konflikte zwischen lutherischer Hochkirche Archiv Bd. 9, Stuttgart, Steiner- Verlag,
un Erweckungsbewegung In Schweden der 2005, 619 S Geb., 3-515-8276-Ä.
die Konfrontation zwischen laizistischem

Mıt unverminderter Präsenz ıst die Land-Republikanismus und katholischer Staatsreli-
rechtsthematik das politische Geschehen 1m

g10N ın Spanıen. DiIie Parallelisierung der viel-
südlichen frika eingewirkt. Als Südafrikafältigen Erscheinungsformen hilft, die pragen-
1994 das 5System der Apartheid beendete,den Tendenzen der eıt erkennen: die

Verbindung mit dem Liberalismus un! dem gehörte ıne umfangreiche Landreform mıt

Nationalismus, die Bemühungen die Res- den ambitioniertesten Gesetzeswerken der

taurlıerung des brüchig gewordenen Bündnisses ueln Demokratie. och uch nach über
VOINl Ihron unı Altar und der bemerkenswerte einem Jahrzehnt bestimmen die Forderungen

nach einer Landumverteilung und die rageAufstieg des Papsttums. Ebenso wird der Fin-
nach der Legitimität VOINl Landbesitztiteln diefluss einzelner Köpfe über nationale und
esellschaftspolitischen Diskurse. Be1l derkonfessionelle renzen hinweg sichtbar;

eNNeEeN sind hier EtrW: in jeweils unterschied- schwelenden Klärun juristischer Sachverhalte
lichen Zusammenhän Edmund Burke, Da- konkurrieren schri ich codierte un! münd-
vid Friedrich Straufß und Sören Kierkegaard. ich tradierte Legitimationsquellen für Land-

FEine derart umfassende Darstellung auf ansprüche. Dabei ragt das Gedächtnis
Enteignung und Vertreibung über die JüngerenN:Raum verlangt dem Leser notwendiger-
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Erfahrungen der Apartheidära hinaus und prekären Treuhänderkäufe, bei denen der
greift weıt AUus In die kolonialen un selbst Mıssiıonar den ofhziellen Grundtitel erlangte
vorkolonialen Erinnerungsräume der südafri- und die afriıkanischen Gemeinden den auf-
kanischen Geschichte. preıis einsammelten. Missionsstation Mis-

s1ionsstatıon entfaltet sich ıne lokale Sozialge-Diese Ausgangsbeschreibung ist Ansatz-
punkt der vorliegenden Monumentalstudie, schichte, die Je nach Quellenlage ausführlicher
bei der sich die erweiıterte Fassung einer der dürftiger ausfällt. Auge ziehen
2002 1m Fach Afrikanische Geschichte der Konfliktfelder vorbei,; die bereits in der Phase
Humboldt-Universität Berlin eingereichten der Stationsgründung entstehen, WE Jurist1-
Dissertation handelt. Das Buch widmet sich sche Deutungen VOINl Grundtiteln Zerwürf-

nıssen zwischen afrikanischer (Gemeinde undder rage des kirchlichen Landbesitzes, der
aufgrund der lang anhaltenden Tätigkeit einer deutschem Mıssıonar führen. Es werden SOZ1O0-
Vielzahl Missionsgesellschaften gerade in ökonomische Transformationsprozesse ıner
Südafrika VOoO  — erheblicher Bedeutung ist. Erst- Station Begınn des 20. Jahrhunderts be-
mals konzentriert sich die Autorin auf die schrieben, WEe') die herkömmliche Subsistenz-

wirtschaft durch kommerzielle LandwirtschaftLandpolitik der Berliner Miss1ıon BM) und
ihrer Rechtsnachfolger, dem Berliner MI1S- rsetzt wird, der werden die Zwangs-
sionswerk WwIe der Evangelisch-Lutherischen umsiedlungen In der Ara der Apartheid gC-
Kirche Südafrikas. S1e zeichnet die longue schildert, durch die das soziale Gefüge
duree VOIN Landkonflikten nach, der die Gemeinden erstort wurde.

{ ie Rekonstruktion solcher Stationsge-ZU einen aufgrund der Unvereinbarkeit VO:  >
afrikanischen Landnutzungssystemen und schichten gelingt der utorı1n,; indem S1E
ropäisch-kolonialem Bodenrecht, ZU ande- Quellen In missionskirchlichen wI1e staatlichen
T1CI1 aufgrund ihrer Verwicklung In allgemein- Archiven auswertet. DIie fundierte Ausbreitung
politische Entwicklun kaum entgehen ihrer Ergebnisse beruht auf der Sichtung VO  .

südafrikanischen, deutschen un uch briti-konnte. Die Ausdehnung der begleitet
die Ausdehnung der kolonialen Herrschaft ın schen Archiven. Methodisch geht s1e jedoch
Südafrika. Zudem favorisierte die das einen Schritt weıter und gräbt 1Im Wissens-
Modell der 508 „Institutsmission”, den speicher der ral 1StOTrY, indem s1e Einzel-
auf ogrofsflächiger Ländereien, afrikanıi- und Gruppeninterviews mıiıt Personen führt
sche Familien anzusiedeln und die umfassende und die krinnerungen derer befragt, die nach
administrative wWw1e ökonomische Infrastruktur eigener Anschauung widerrechtlich enteignet
einer Station anzulegen. Schultze verliert mıiıt der die zwangswelse Von der Missionsstation
der historiographischen Rekonstruktion den umgesiedelt wurden. S1ie bildet miıt dem darin
eingangs geschilderten Gegenwartsbezug ihres Aaus eformten kollektiven un kulturellen @7
Ihemas nicht AUusSs dem Auge: sS1e nımmt eine däc tnıs ein Gegengewicht das schrift-
bewusste Auswahl AUS dem breiteren Spekt- ich codierte archivarische Wiıssen der
TU Berliner Missiıonsstationen VOT und Landfrage. 1tunter finden photographische
sich auseinander mıit den and claims, also den Belege Eingang die Ar entation. Einige
Rückgabeforderungen Land, die das (Gesetz historische Aufnahmen, 1e vorwiegend dem
ZUT Landreform VO  e 1994 zulässt, VoNnNn INnsge- Missionsarchiv der Berliner Missionsgesell-
samıt ehn Kirchengemeinden, die aus der schaft entstammen, sind 1M Buch veröfftent-

licht.Berliner Missionstätigkeit entstanden sind.
In diesem Rahmen stellt die Studie mehrere DIie Studie ist interdisziplinär angelegt. S1e

Formen des Landerwerbs VOlIL, die sich Je nach stutzt sich theoretisch auf Ansätze der
(kolonial-)historischer Phase unterscheiden. Historischen Anthropologie. So ist eın die
DIie kaufte 7 Land, das 1m Zuge gesamte Arbeit strukturierender Begriff der
kolonialer nnexıion als Kronland aus ewlesen einer long conversatıon zwischen europäischer
War und bevorz Missionsgese schaften Missionsgesellschaft/Missionar und afrikani-

schen Stationsbewohnern. Miıt diesem Leitbe-un! weiße S1e abgetreten wurde; in dendle  el
508 Lokationen, die die Kolonialverwaltung stellen Jean und John Comaroft die
der afrikanischen Bevölkerung als Lebensraum Sı  kreeativen Austauschbeziehungen den kolo-
zuwIeSs, erwarb sSIE orößere Territorien, A4Us nialen renzen südlichen frika dar und
denen sich schliefßlich Missiıonsreservate 'Orm- betonen die African ASENCY 1n den kolonialge-

schichtlichen Aufeinandertreften.ten. Viele dieser Reservate fanden sich schlie1$-
ich wieder 1n den 5SO$. Homelands, die einen (Jenau dieser Hinsicht afrikanischer
wesentlichen Baustein 1n der Architektur der Handlungsautonomie finden sich offenbar
Apartheid ausmachten. Be1l der neignung VON ein1ıge Lücken 1n dem VOIN der Autorıin
Land dominierten privatrechtliche Landkäufe ate gEeEZOSCNCNHN Quellenmaterial. So spurt

Schultze In sehr gelungener orm ınewI1e uch Landschenkungen; verbreitet
ber uch die VOIl ihrer Rechtsform her plizite Theologie des Landes auf, wI1e s1e 1n
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unterschiedlicher Auspragung durch die tragen haben, dass inzwischen ein1ıge 'and
claims jener Gemeinden, deren GeschichteSchriften VO  - Missıonaren hindurch scheint.
S1e rekonstruilert, erfolgreich umg WUuT-Diese sich z 1n einer Erweckungs-
den. DDIie Studie wird, das ist sicher vorher-topographie u mıt der afrikanische Land-

schaften 1M Anklang die biblische master- sehbar, dazu anleiten, uch die lange nter-

CODY umbenannt werden. Nun ist festzustellen, redung anderer Missionsgesellschaften unter

dass 1m Prinzıp alle Emanzipationsbestrebun- dem Aspekt der Landfrage begutachten.
Limburg Andreas Heuser

gcCh innerhalb des südafrikanischen Christen-
tums ın der Zeitschiene, die Schultze be:
schreibt, mıt einer gal expliziten Theologie
des Landes verbunden sind! Auf diese Ansätze Brechenmacher, Thomas: Der Vatikan und die
einer African AQENCY ın der Landfrage erfolgen Juden Geschichte einer unheiligen Bezle-

elegentliche Hinwelilse, die gahzZ allgemein 1ın hung VO 16. Jahrhundert bis ZUT Gegen-
die Entstehungsgeschichte Afrikanisch nab- wart, München: Beck 2005, 326 e

ISBN 3-406-52903-8hängiger Kirchen deuten. Bemerkenswert ber
ist; dass diese impliziten Theologien des Landes

Dank der Studien VOIlNl Ihomas Brechen-mıt enoOormelr Wucht ın die missionskirchlichen
Diskurse Land eingegangen sind. DiIies macher ist das historische Wiıssen über das
bezieht sich y auf die Entstehung der Verhältnis der katholischen Kirche Z Ju:
Athiopischen Kirchen 1880, die sich mıt dentum 1n den etzten Jahren Breite und
der Pathosformel eines freien Athiopiens uch Differenzierung gewachsen. eiıne dle-

gende Dissertation über die „doppelte Schutz-innerhalb VO:  a Missionsgemeinden ausbreitete.
herrschaft“ (Das Ende der doppelten Schutz-Es betrifit ferner die Auswirkungen des Süd-

afrikanischen Krleges (1899-1902), der mıt herrschaft. Der Heilige St  E und die Juden
massıven Umschichtungen In der Landbevöl- Übergang ZUT Moderne (1775-1870), Stuttgart
kerung einher ging und VONn der afrikanischen greift in der vorliegenden Publikation
Bevölkerung distanzıert als „Krieg der W el- auf und die Thematik weıter bis ZUTE

Ge enwart. eine VON intımer Kenntnis derBen  . aufgefasst wurde. Dieser rieg desillusio-
vatikanischen Akten zeugenden abwägendennierte Missionsgemeinden un! liefß s1e
un doch klar Stellung beziehenden usfüh-Gerechtigkeitssinn VoNn Missionskirchen wel-

feln. Es entstehen Zionistische Kirchen, die mıt rungen können einem Standardwerk über
ihrer ausgepragten Landsymbolik auf die das Verhältnis der katholischen Kirche den
destabilisierten Missionsgemeinden zurück- Juden werden.
wirken. Zudem fehlt 1ın den Quellen Schultzes Brechenmachers Überblick reicht VO Mıt-
das Echo der Industrial an Commercial telalter bis ZuUI /Zweıten Vatikanischen Konzil

Grundkonstanten seiner Ausführungen sindWorker s Unıi0n, die Ende der 1920er
dabei die Berücksichtigun VOIl Spannungs-ahre mıt (garveyitischen) Slogans VOIl der
feldern. Dabei steht auf einen e1te dieRückgabe des Landes und gar der Vertreibung

der kuropäer uch das Leben auf etlichen Einschränkung jüdischen Lebens in den Städ-
Missionsstationen politisierte un:! die atıons- ten des Kirchenstaats durch Z Teil csehr

politik VOIL ahnte Herausforderungen strenge esetze, Von denen das Fdikt über die
stellte. Schliefli g4 ist vermuten, steckt Juden VOomn 75 noch inmal eiıne restriktive

Zusammenfassung Jahrhunderte lang prakti-gerade in den VOon Schultze ‚.her beiläufig
zierter „Bewahrung” der Juden für den Ungs-erwähnten kleinen rituellen Handlungen VOoN

zwangsumgesiedelten Gemeinden, wI1e etwa ten Tag bietet. Auf der anderen eıte erwlesen

jährliche Gedenkgottesdienste Jüngster eıt sich die Päpste immer als flexibel der
rab der Vorfahren auf dem Gebiet Anwendung ihrer Prinzipien und prinziıplen-

ehemaliger Stationen, ıne auszudeutende fest 1n der Abwehr unberechtigter Anschuldi-
die Juden, etwa Was den orwurfTheologie des Landes, der sich zumal ıne

des Ritualmords aNsSClange Unterredung mıiıt der Lokalgeschichte Zu Be inn des Jahrhunderts finden sichniederschlägt. 1ın kirchenstaatlichen Pro AussagenI1 diese kritischen Einwände JT African
AQENCY ber sind als Randbemerkung VeI- über 9 viele Freiheiten“ der Juden, unter-

stehen und können allenfalls einen nochma- stutzt durch antijudaistische Artikel aus dem

ligen Blick in verschiedene Archive inspirieren Kreıs der Zelanti. Diese kamen jedoch
der die Auswahl der Quellen nochmals Konflikt mıt dem gesellschaftlichen EmanzIi1pa-

tionsdruck. Die Ambivalenz zwischen Restrik-erweıtern. Der Informationsgewinn, den diese
tıon de Jure, Toleranz de facto“ S 95) führteempfehlenswerte Studie bietet, ist hoch. umal
unter Pıus ınem faktischen Ende derdie engaglerte Zielsetzung der Autorin un ihr

beharrliches Aufspüren VOIl mündlichen und aktiven Judenpolitik durch die Niederreifßsung
schriftlichen Quellen maßgeblich dazu beige- der Mauern des römischen Ghettos. amıt



292 Literarische Berichte un Anzeıgen

kam ber auch der Aspekt der Konversion Ausblick schliefsen, miı1t der Hoffnung, dass die
einzelner Juden LICU In den Blick, Was sich unbefangene Auseinandersetzung mıiıt der Ver-
den Auseinandersetzungen die Entführung angenheit einem Verständnis der „unhei-
des getauften Juden Edgardo ortara zeigte. gCmn Beziehung” un: dem Begınn ines SC-

Brechenmacher schildert diese Übergänge, meinsamen eges der abrahamitischen eli-
in den Abschnitten seiner Studie, die sich gionen führen kann.

VOT allem auf die vatikanischen Archivalien Vallendar Joachim Schmiedl
stutzen, die Differenzierung zwischen dem
älteren christlichen Antijudaismus und dem
modernen Antisemitismus zugrunde legen Burkard, Dominik: drestie und Mythus des
können. Leitender Gedanke ist ihm ine Jahrhunderts. Rosenbergs national-
„Neuformulierung der Judenfrage” (S. 124) sozialistische Weltanschauung VOT dem
on der auf dem Ersten Vatikanum nicht Tribunal der Römischen Inquisıtion, 446

Seıten, Paderborn/München/Wien/Zürich,behandelten Konversionsaufforderung bis ZUL

Erklärung „Nostra Aetate  <& auf dem /weiten Ferdinand Schöningh, 2005
Vatikanum un der darin formulierten Be-
zeichnung der Juden als „Alteren Brüder‘ der DiIie auf hohem deskriptiv-historischem Nı-
Christen. In diesen 100 Jahren kann der ufor ecau verfasste Untersuchung ist ein Desidera-

[[U}  3 Denn der Gegenstand der Arbeit ist nichtviel theologische und menschliche Hilflosigkeit
wahrnehmen. Das Verbot der „Amıiıcı Israel“ 11UT die Indizierung des 1930
1928 steht der Aussage gegenüber, die Christen publizierten Hauptwerkes „Der Mythus des
selen geistlicher W eiıse Semiten. DIie ront- 20. Jahrhunderts. Eiıne ertung der seelisch-
stellung den Bolschewismus als Symbol geistigen Gestaltenkämpfe uUunNnseIcI eit  . Alfred
für die totalitären Systeme des Jahrhundert Rosenbergs, das nach Hitlers „Meın Kampf‘

die ma{fßgebende Quelle der nationalsozialisti-verdeckte die Bedrohung jüdischen Lebens.
schen Weltanschauun ist. Sondern darüberDer „Rassensyllabus” der Studienkongregation

VOIN 1938 wurde erganzt durch konkrete Hilfe, hinaus wird das erh ten des Heiligen Stuhls
sowelıt die politischen Spielräume dem un! der Kurie enüber der nationalsozialis-
Vatikan ermöglichten. Brechenmacher VeCI- tischen Weltanscgl‚UM: bis 1945 dargestellt.

Dominik Burkard die rage beantworten,teidigt die schweigend-handelnde Haltung
Pius XIl nicht, wirbt ber für Verständnis ob die Vorwürfe gegenüber den höchsten

Institutionen der katholischen Kirche, S1€eeiner Politik, die seıit olf Hochhuth unter die
Leitperspektive des Papstes, der geschwiegen hätten gegenüber der Weltanschauung des
hat,; gestellt 1st. Die „Was ware wenn“-Frage Nationalsozialismus nicht 1Ur geschwiegen
verbietet sich Brechenmacher vehement. Statt- sondern In Übereinstimmung mıiıt ihrem eige-

30361 „eliminatorischen Antisemitismus“ BC-dessen sieht in der Katastrophe des olo-
Caus produktive Ansätze für ınen jüdisch- handelt, berechtigt sind. DIie Untersuchung
christlichen Dialog, der auf unterbrochene ist, das gleichDkeine Apologie. Dominik
Inıtiatıven der Zwischenkriegszeit zurückgrel- Burkard hat seine Arbeit folgendermafßen
fen konnte. gegliedert: SE Reizthema Kirche und National-

So stellt sich als vorläufiger Endpunkt der sozialismus, I1 Alfred Rosenberg Mythus des
Jahrhunderts, 1{1 Woher kam die AnklageBeziehung zwischen katholischer Kirche un!

Juden das /weıte Vatikanische Konzil dar. beim Sanctum Ofhicium?®, Rekonstruktion
(janz in der Beurteilung des Konzils als CT des Verfahrens VOT dem Sanctum Ofhcium,
eignis” hebt Brechenmacher dabei neben der Mutma({ßliche Gründe für die Indizierung, VL
Erarbeitung ıner Erklärung ZU udentum die Römischer Apertura: eıtere Quelle Kr-

gebnisse un! Fragen, VII Folgen der Indizie-Signalwirkung der Reise aps Pauls \a nach
Palästina hervor. Subtilevatikanische Diploma- LUNg, JIL eıtere römische Initiatıven,
tie hatte ihre positiven Rückwirkungen auf die Ergebnisse: Das „Schweigen“ der Kurıl1e, An-
Beratungen des Konzzils. [ )as NEUEC Verhältnis han (S. 263—-389), Quellen und Literaturver-
ZUT) Judentum ermöglichte schliefßlich den e1IC nN1S, Abkürzungen und Register.
ersten Besuch elines Papstes In einer römischen Die Stärke der Untersuchung resultiert Aus

der auf Quellen, ZU) Teil uen Quellen,Synagoge durch Johannes Paul I1
Brechenmachers Studie iıst durchdrungen beruhenden Darlegung des Verlaufs, der Oorm

VOIN ıner profunden Quellenkenntnis. Fr un! des Inhalts der lehramtlichen Haltung des
enthält sich weitgehend polemischer Spitzen Heiligen Stuhls und der Kurile. Das Schluss-

Kollegen, wiewohl eine klare Posıtion kapitel „Das ‚Schweigen' der Kurie“ besteht Aaus

bezieht und den orwurf der Beförderung des drei Teilen. Es Wal richti dass Dominik
Antisemitismus durch die katholische Kirche steril-ideologi-Burkard zunächst das Obje
un:! besonders durch die Päpste nicht teilt. So scher Aufgeregtheit, nämlich die „Positionie-
kann se1in Buch muıt einem optimistischen rung Pacellis“ darstellte. Darın werden „die
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Defizite einer rein politisch-diplomatischen 1U}  — heute tOot w1e otan seıit 1500 Jahren”,
Betrachtungsweilse des Verhältnisses VOINl Kr 134) Grundlage und Maf{ß der uen eli-
che und Nationalsozialismus” festgestellt. I0n und der ucCcCI1 „Volkskirche“ Warlr für

Rosenberg die Mystik Meiıster Eckarts („600Diese Beurteilung beruht auf der Spannung
zwischen, Dominik Burkard, „theologi- Jahre sind her, seıt der oröfßte Apostel des
schen“ und „politischen Positionen“. Im Hın- Abendlands uns NseICc Religion schenkte.
blick auf den „Richtungsstreit innerhalb der S: 2138 vgl das Kapitel „Mystik und Tat
Kurie“ stellt 1m zweıten Teil des Schluss- 217=276) Rosenberg übertrug, das „Seelen-

fünklein“ der Mystik (S. 2479 SOWI1E den Jau-kapitels, (die Unterscheidung zwischen „Poli-
ben die Gottgleichheit der Seele S 246) aufkontra Theologie‘) drei Posıtionen, repra-
die nordisch-arische Seele. Seele wiederum se1sentiert durch Personen, fest

Alois Hudal, Rektor der Anıma, Titularbi- eın Bestandteil VOIN Rasse: „Seele ber bedeutet
schof VO:  — FEla un: Inıtıator der Inıtnerung, Was Rasse VO  — innen gesehen. Umgekehrt ist Rasse
Dominik Burkard entdeckt un nachgewiesen die Aufsenseite VO  ; Seele“ (S: {)as steht War

nicht bei Meiıster Eckart, ber wWarTrumnll erinnerthat, vertrat die Posıtion der theologischen
Verneinun ber uch der rein politischen sich kein Theologe daran, ass aps' Johannes
Bejahung Nationalsozialismus. schon 1329 atze Meiıster Eckarts

aps Pıus aps Pıus vertritt, Wäas verurteilte. Die Divinisierung der arisch-nor-
dischen Rasse wird durch die Deutung dersehr gul nachgewiesen wird, die theologisch- Mystik Rosenbergs erst verständlich. Weıter-naturrechtliche Verneinung des Nationalso-
hıin War esus (also nicht eSsSuSs Christus) für7zialismus und die Bejahung aktiver Inıtiatıven

(3 Enzyklika „Miıt brennender Sorge ) SC- Rosenberg wI1e Hitler un:! Goebbels uch
den Nationalsozialismus. und damit alle gläubigen Nationalsozialisten

„kein Jude” S 76)) sondern der „Emporer ausaps Pıus A QEE aps Pıus C repräsen- azareth”, (S. 134) ein „Held“ (S.414) un!tiert ZWar die theologische Verneinung, ber
setzte die Politik des „Schweigens” aus diplo- „Opferte sich als Herr, nicht als Knecht“
matischen Gründen durc (S. 662) Selbstverständlich ist berücksich-

Hervorzuheben ıst der überraschende Be- tigen, dass de Gegenstand der Untersuchung
wels, dass der der Rassedoktrin und politisch nicht die politische Religion Alfred Rosenbergs
dem Nationalsozialismus nahe stehende Alois ist, ber auch, ass die meılsten Leser den

„M us  m Rosenbergs nicht elesen haben.Hudal, der nach dem 2. Weltkrieg vielen
Ebenso ist bedenken, dass 1e ErforschungNationalsozialisten V1la Rom die Flucht ermOg-

lichte, die Indizierung des „Mythus” 11- des Zusammenhangs VO:  - Theologie, eli i0N

trieb. (jew1ss nahm seine Einflussnahme nach und Politik eın Desideratum ist. DIies ist ler

1934 In der Kurıle ab, ber erst 1952 „res1g- nicht vertiefen. Gleichwohl soll betont
nıerte udal se1n Amt unter MAassSıv kirch- werden, dass durch die Studie Dominik

Burkards dazu beigetragen wird, das Deside-lichem Druc - seine ın Wiıen und Leipzig
ratum erkennen.zunächst publizierte und spater verbotene

Schrift aus dem Jahre 1936, „Die Grundlagen Miıt den Schlussthesen wird das Resultat
des Nationalsozialismus. Eıne ideengeschicht- zusammengefasst. FEinerseılts wird der Vor-

wurf, die „Kurie‘ habe „eine starke Afhnitätliche Untersuchung VOoIl katholischer Warte.  b
Nationalsozialismus gehabt, indem s1edas Prädikat „theologisch” verdient, bedarf

insbesondere dessen Rassenideologie und An-näherer Klärung. I)Denn die Theologie nımmt
sowohl €1S der Religion als uch der tisemı1t1smus vorbehaltlos tützte  s gründlich
Wissenschaft teil. Weiterhin ist bezweifeln, widerl andererseits werden die Fehler und
ob richtig WAaäl, dass Alfred Rosenbergs Schwä der Kurıe überzeugend dargelegt.

„Weder Antisemitismus noch Judenfrage”,„Mythus” Ur auf sechs Seıten behandelt
Dominik Burkard, „lagen 1n der eigentlichenwurde. Die Schwierigkeit, das Verhältnis ZWI1-

schen nationalsozialistischer Weltanschauung Stoßrichtung des Vatikans”. Der „Skopus der
und Christentum richtig einzuordnen, resul- Verurteilung” se1 die „Idee einer uen eli-
tiert uch daraus, dass Rosenberg, Hitler und g10N un! einer „NCUCH Kirche“ gEWESCH. Hıer

Goebbels den Monotheismus bejahten und War Dominik Burkard bescheiden,
darauf hinzuweiılsen, dass diese Beurteilungkeine Anhänger einer rein biolo

SCI1b  elsch begrün- des Vatikans richtig ist und iın der bisherigendeten Rassedoktrin CIg versucht
auf 701 Seıten die Grundlage einer Forschung sowl1e öffentlichen Meinun noch

Bur-„wahren“ und „echten“ Religion und ıner immer nicht anerkannt wird. Domin
entwickelnden „Volkskirche” darzustellen. kard War weiterhin darum bemüht, ıne Ant-

WO)  m auf die rage finden, dieRosenbergs fundamentale Kritik galt dem
ertreter derjenigen Richtung 1m Vatikan, die‚Juden  &* (als „Sohn der Satan-Natur“”,

un danach eich, ber ben TST danach, der einen Sylla und ıne weıtere Enzyklika
katholischen Kirche (sDer kirchliche Jahwe ist den Nationalsozialismus forderten,


